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13 ROMAN VON OTTO ZINNIKER

IX.

®ie gereiste Stimmung im SDorfe flaute
nad) beut ©raube ptöfttidj ab. ®ie fticpctnben,

gepäffigen ©eben, bie beim geuer gteidjfam in
©aucp aufgegangen Waren, tropften bünner
uub fpärlicper burcp bie ©äffen, gaft alte emp»

fanben ©ebauern mit ben ©efcpäbigteit, gum
minbeften mit ©ieifter ©uri; faft alte apnten,
Wegpatb bag Hang im tlnterborf ein ©aub bcr

flammen geworben mar. ©ber bie Seute piet»

ten ben ginger an ben ©tunb unb fcpwiegen

fiep über iftre ©ermutungen aug Wie bag ©rab.

Halbtaute ©erbäcptigungen am SSirtgtifdj, Wo

fetbft ber ©udmaitfer einmal mutig wirb, mur»
ben im ©ntfteften erftidt ober fielen bor ben

möglichen fd)Iimmen gotgen in fid) felber gu=

fammen. 3)ie tau geführte llnterfucpung We--

bette Wie ber ipunb um ben peiften ©rei unb

fteflte atg ©ranburfadje ein gangeg ©ergeidjnig
bon ©tögticpfeiten auf. ®ie ©erficperunggejfter»
ten ftod)erten mit ipren gragen im ©ebet per»

um, griffen gutept in ein ©eft boit berfcplage»

ner güd)fe, gogen erjdjroden bie güftler ein

unb tieften eg mit ber runben ©bfcpäpung beg

Scpabeng bewenben. Scplieftticp einigte unb

berftänbigte man fid) auf mittlerer Sinie: bent

alten Scpnipter War am Samgtagabenb beim

Slufräumen ber Söerfftatt eine Unborficptigfcit
unterlaufen, bie man ipm in feinen alten >£a=

gen nidft berargen tonnte, ©tit biefer Sofung

gab fid) bag gange ®orf gitfriebeit, big an ein

paar SBeiber, bie Waprpaben Wollten, baft fid)

ber Rimmel für begangene tpintertift räcpc.

ÜTJeldfior ©nberegg Wuftte unb jpürte fepr
beuttid), Woran er War. SDie ©acpe galt ipm.
©ur tarn fie uid)t bom. Rimmel, fonbern bom

Teufel, unb gWar für etwag, bag er erft gu

tun im ©egtiffe ftanb. ©r Warb nid)t unge»

ftraft um. bie grau feineg toten greunbeg.

©rft jept, ba er feinen gefamten ©efip bertoren

patte, fat) er ein, baft feine Hinneigung gu

©nnetieg gaggi bag SDorf gegen iptt aufbrin»

gen muftte; erft jept inertie er, baft ber SBiter»

boben für ipn eine berbotene gone War. @r

patte nicpt mit bem guten ©ebiicptnig ber ©tif»

menfcpen gered)net; er patte nicpt baran ge=

bacpt, baft er beim llngtüd an ber ©ngetburg
ber borfäplicpen ©acptäffigfeit in ber ,pnb=
pabung beg Seiig begicptigt Worben War; er

patte im SBunfdjtraum feiner Siebe atteg Per»

geffen unb in ben 3Sinb gefcplagen.

SDiefe ©erfd)ittbung, biefer -Sprung über bie

ungefcpriebcn.cn ©efepe beg Sorfeg rift ipn
jept unter ben bunften Hobigont feineg 2)a=

feing pinab. Std), Warum War er nicpt für int»

mer in ber ©tabt geblieben? SBarum war er

auf bie Stätte beg glucpeg guriicfgefeprt? SBar»

um übte er eine ®unft, bie alte altüäterifcpen

Scpnipter beg Xaleg gu feinen geinben macpen

muftte? SBegpatb benn bag atteg, Wenn er eg

augwärtg bodj biet leidfter paben tonnte? ©e»

meinberat bon ©Urnen patte ipm bocp recptgei»

tig ben Stanbpunft erftiirt. ©îelcpior entfann
fiep genau ber ©egegnung im Sttetier, unb bie

©rinnerung an jene Stunbe bermoepte ipm
trop after ©ein beinape ein Sädjetrt gu ent»

loden, ©emeinberat bon Stttmen bei biefetn

©amen fdjauerte ipm bag Satte .©rauen über

ben ©üd'en.
Slnt ©iontagmorgen teufte Stnberegg feine

Scpritte gum H°tet „©tpenbticf". ©ieifter ©uri,
ber bon ber ©emeinbefcpWefter betreut würbe,

War feit bem ©raub nod) nicpt gu fiep getont»

men. Hi" unb Wieber entrang fiep ein Stöpnen
feinen Sippen; einmal pob er bie redjte Hanb

empor, atg Wollte er nad) bem Stopf greifen;
er brad)te eg aber nicpt guftanbe unb tieft ben
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Die gereizte Stimmung im Dorfe flaute
nach dem Brande plötzlich ab. Die stichelnden,

gehässigen Reden, die beim Feuer gleichsam in
Rauch aufgegangen waren, tropften dünner
und spärlicher durch die Gassen. Fast alle emp-

fanden Bedauern mit den Geschädigten, zum
mindesten mit Meister Buri; fast alle ahnten,

weshalb das Haus im Unterdorf ein Raub der

Flammen geworden war. Aber die Leute hiel-

ten den Finger all den Mund und schwiegen

sich über ihre Vermutungeil aus wie das Grab.

Halblaute Verdächtigungen am Wirtstisch, wo

selbst der Duckmäuser einmal mutig wird, wur-
den im Entstehen erstickt oder fieleil vor den

möglichen schlimmen Folgen in sich selber zu-

sammen. Die lau geführte Untersuchung we-

dette wie der Hund um den heißen Brei und

stellte als Brandursache ein ganzes Verzeichnis

von Möglichkeiten auf. Die Versicherungsexper-
ten stocherten mit ihren Fragen im Nebel her-

um, griffen zuletzt in ein Nest voll verschlage-

ner Füchse, zogen erschrocken die Fühler ein

und ließen es mit der runden Abschätzung des

Schadens bewenden. Schließlich einigte und

verständigte man sich aus mittlerer Linie: dem

alten Schnitzler war am Samstagabend beim

Ausräumen der Werkstatt eine Unvorsichtigkeit

unterlaufen, die man ihm in seinen alten Ta-

gen nicht verargen konnte. Mit dieser Lösung

gab sich das ganze Dorf zufrieden, bis an ein

Paar Weiber, die wahrhaben wollten, daß sich

der Himmel für begangene Hinterlist räche.

Melchior Anderegg wußte und spürte sehr

deutlich, woran er war. Die Rache galt ihm.
Nur kam sie nicht vom Himmel, sondern vom

Teufel, und zwar für etwas, das er erst zu
tun im Begriffe stand. Er warb nicht unge-

straft um die Frau seines toten Freundes.

Erst jetzt, da er seinen gesamten Besitz verloren

hatte, sah er ein, daß seine Hinneigung zu
Annelies Jaggi das Dorf gegen ihn aufbrin-
gen mußte; erst jetzt merkte er, daß der Wiler-
boden für ihn eine verbotene Zone war. Er
hatte nicht mit dem guten Gedächtnis der Mit-
menschen gerechnet; er hatte nicht daran ge-

dacht, daß er beim Unglück an der Engelburg
der vorsätzlichen Nachlässigkeit in der Hand-
habung des Seils bezichtigt worden war; er

hatte im Wunschtraum seiner Liebe alles ver-

gessen und in den Wind geschlagen.

Diese Verschuldung, dieser Sprung über die

ungeschriebenen Gesetze des Dorfes riß ihn
jetzt unter den dunklen Horizont seines Da-
seins hinab. Ach, warum war er nicht für im-

mer in der Stadt geblieben? Warum war er

auf die Stätte des Fluches zurückgekehrt? War-

um übte er eine Kunst, die alle altväterischen

Schnitzler des Tales zu seinen Feinden machen

mußte? Weshalb denn das alles, wenn er es

auswärts doch viel leichter haben könnte? Ge-

meinderat van Allmen hatte ihm doch rechtzei-

tig den Standpunkt erklärt. Melchior entsann
sich genau der Begegnung im Atelier, und die

Erinnerung an jene Stunde vermochte ihm
trotz aller Pein beinahe ein Lächeln zu ent-

locken. Gemeinderat von Allmen bei diesem

Namen schauerte ihm das kalte Grauen über

den Rücken.

Am Montagmorgen lenkte Anderegg seine

Schritte zum Hotel „Alpenblick". Meister Buri,
der von der Gemeindeschwester betreut wurde,

war seit dem Brand noch nicht zu sich gekom-

men. Hin und wieder entrang sich ein Stöhnen
seinen Lippen; einmal hob er die rechte Hand

empor, als wollte er nach dem Kopf greisen;

er brachte es aber nicht zustande und ließ den
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Strut ermattet auf bie 39ettbecfe fallen. ©ie
©dfjtoefter manb bem Vermunbeten ein naffeS
©ucf) um bie ©tirn.

Sätrg barauf trat ber Strgt inS gimmer. 3M=
c£)ior ftetCtc fic^ an baS gufëenbe öeS VetteS unb
Beobachtete mit beflontmener ©eele bie Vorte'h»

rungen. ©er Strgt Behorchte baS herg, Betaftete
unb betloffte bie Vruft, atteS tangfam unb mit
Vebadft, mit berfhloffeneut ©efitfjt. StuffaHenb

lange bertoeitte er Bei ber Itnterfuhung beS

®d)äbelS. (garblich legte er ben Seib bloff, Braute
aber baS Sager gleich mieber in Drbnung.

„®er galt ift fetjr ernft", luaribte fich ber

©oftor mit fac^Iiher ©tiname an bie ©dfmefter.
„©er feinere ©häbelbruct) gibt mir gu benïen;
bagu hat er innere Verlegungen babottgefragen.
über bie ich mir nod) nicht im ïlaren bin. fgd)

gtoeifle, ob ber patient bie Heberfütirung in ben

©fital überftetjen mürbe."
9JteId)iot bemühte fid), rutjig gu bleiben, ©r

jetante ftarr bor fich hin nnb berfudfte, fich in
©ebattfen mit bent großen Verluft bertraut gu

mähen, ©r hätte ben fterbenben Vteifter nod)

fo ntandje» gu fragen gehabt ; er hätte fid) nad)

beffen ÜDteinuitg über ben Vranb, nad) bem

©chicbfal feiner fßlaftit, nah einem leisten toei=

fen 3tat für fein Seben erfunbigen motten. Stber

ber bäterlid)e SJiunb mürbe fich nie metjr gu
einem tröftlidjen SSorte offnen.

©er Strgt gab nod) eine fnaffe Stnmeifung,
maS gu gefhetjen hätte, menn baS Vemufjtfein
gurüdfetjren füllte, ©ann marf er, bereits bei

ber ©ür, einen legten Vlid inS Ärantengimmer,
fal), bafg ïeine Stenberung eingetreten mar, unb
ging babon.

3Md)ior Slnberegg bert)arrte mie angemaefn

fen am guffettbe beS VetteS. ©tunbe um ©tatnbe

berrann. ©uctjenb blidte er in baS ©efidjt beS

©reifeS. Sichte fgaljre fat) er auS ben gütigen
Qitgen emforfteigen, bie Heimat fat) er barin
aufblühen, Himmelsbläue fal) er barüber leuctn

ten. Sßie liebte er ben maderen SJiann, mie baut»

bar mar er ihm. ©r hörte feine tiare ©timme
fpredjen: „VIeibe im ©M, lerne burd) SIrbeit

unb Stnftrengung atteë überminben."
@S mürbe SKittag, unb SMdjior mid) nicht

bon ber ©teile. Stact) unb nah fhien baS 2tnt=

liig beS Seibenben einen anbern als ben gemöhm

lihen SluSbrud angunetjmen; nah nnb nah
fhien atleS Sid)t barauS gu entfhminben. ©er
linfe Strut lag mie tot auf ber ©ede beS VetteS,
in langen Qmifhenräumett mähte ber rechte

eine fhmadfe, giellofe Vemegitng, unb bie Hanb
taftete über baS Sinnen, als fuhe fie nah etroaS.

Stm Vadimittag begann ber Crante gu röhein,
troden unb abgeriffen. ©ie Sttemgüge mürben
einmal lauter unb befdjleunigfer, einmal fdjmä=

d)er unb langfamer. ®aS Herg fämffte gegen
bie mahfenbe ®hmäd)e. ©ie ©hmefter bat

d)ior Slnberegg, fofort ben Strgt gu rufen.
Venommeu erfüllte er beri Stuftrag. Venorm

tuen manberte er bom ©oftorlfauS meiter, bor
baS ©orf tjinauS, an ber Vurgruine borbei gunt
Vergatjorn hinauf. benommen laufhie er in
baS ftreihenbe SSefjen beS SBinbeS, benommen

fat) er auf ben Sßiterboben hinunter.
Stm Stbenb erlofh beS Seben SCReifter Vuri».
>©heu unb in fid) geïetjrt motjnte SJWdjior

ber Veftatfung bei; finfter unb in fich gefniet
hörte er bie Seidfenrebe beS Pfarrers an, bie

ben Verstorbenen als einen ber ©üc£)tigften beS

DberlanbeS frieS. 3Kit fladernben Stugen irrte
er tagelang burd) bie ©egenb, mih ben ÜDien-

fhett auS, bcrfhlofg feine ©eele, mehrte fich gegen

©Seife unb ©rant unb fträubte fich gegen bie

aufrichtige Quffradje Vot>rbah§. Vielleicht märe

ihm bom SSilerbobeit ^itfe getommen, aber in
feinem Sanbftreiherguftanb magie er niht, an
bie ©ür StnnelieS SaggiS gu Hoffen.

*

©ineS ©ageS mar 3Mc|ior Slnberegg auS bem

©orf Oerfhtounben. @r hatte in alter Heimlich
feit einige ©fjborräte in bett Vudfad geftedt unb
baS HuuS beS ©emeinbefräfibenten gu nad)t=

fhlafenber ©tunbe berlaffen. £sm ©hübe ber

©un'feltjeit ftieg er in ein meit entferntes H°h=
tat hinauf, ©ie Sîadjt mar feljr ftiXX; nur baS

eintönige Vaufdjeit beS VaheS erfüllte bie @itt=

famteit. Stit feber SBegtehre hob er ben Stoff in
bie Höhe- @3 bauerte lange, bis fid) ber ©letfher
berfhmommen, erbfremb mie eine Sihtffiege=
lung inS Vlidfelb fdiob. lieber ber geifterhaft
fhimmernben g'irnflähe ioölbte fih ber Himmel
blaufhmarg, mit ©fernen befät. ©ie 3Mct)=

243

Arm ermattet auf die Bettdecke fallen. Die
Schwester wand dem Verwundeten ein nasses

Tuch um die Stirn.
Kurz darauf trat der Arzt ins Zimmer. Mel-

chior stellte sich an das Fußende des Bettes und
beobachtete mit beklommener Seele die Vorkeh-

rungen. Der Arzt behorchte das Herz, betastete
und beklopfte die Brust, alles langsam und mit
Bedacht, mit verschlossenem Gesicht. Auffallend
lange verweilte er bei der Untersuchung des

Schädels. Endlich legte er den Leib bloß, brachte
aber das Lager gleich wieder in Ordnung.

„Der Fall ist sehr ernst", wandte sich der

Doktor mit sachlicher Stimme an die Schwester.

„Der schwere Schädelbruch gibt mir zu denken;

dazu hat er innere Verletzungen davongetragen,
über die ich mir noch nicht im klaren bin. Ich
zweifle, ob der Patient die Ueberführung in den

Spital überstehen würde."
Melchior bemühte sich, ruhig zu bleiben. Er

schaute starr vor sich hin und versuchte, sich in
Gedanken mit dem großen Verlust vertraut zu
machen. Er hätte den sterbenden Meister noch

so manches zu fragen gehabt; er hätte sich nach

dessen Meinung über den Brand, nach dem

Schicksal seiner Plastik, nach einem letzten wei-

sen Rat für sein Leben erkundigen wollen. Aber
der väterliche Mund würde sich nie mehr zu
einem tröstlichen Worte öffnen.

Der Arzt gab noch eine knappe Anweisung,
was zu geschehen hätte, wenn das Bewußtsein
zurückkehren sollte. Dann warf er, bereits bei

der Tür, einen letzten Blick ins Krankenzimmer,
sah, daß keine Aenderung eingetreten war, und
ging davon.

Melchior Anderegg verharrte wie angewach-

sen am Fußende des Bettes. Stunde um Stunde
verrann. Suchend blickte er in das Gesicht des

Greises. Lichte Jahre sah er aus den gütigen
Zügen emporsteigen, die Heimat sah er darin
aufblühen, Himmelsbläue sah er darüber leuch-

ten. Wie liebte er den wackeren Mann, wie dank-

bar war er ihm. Er hörte seine klare Stimme
sprechen: „Bleibe im Tal, lerne durch Arbeit
und Anstrengung alles überwinden."

Es wurde Mittag, und Melchior wich nicht

von der Stelle. Nach und nach schien das Ant-
litz des Leidenden einen andern als den gewöhn-

lichen Ausdruck anzunehmen; nach und nach

schien alles Licht daraus zu entschwinden. Der
linke Arm lag wie tot auf der Decke des Bettes,
in langen Zwischenräumen machte der rechte

eine schwache, ziellose Bewegung, und die Hand
tastete über das Linnen, als suche sie nach etwas.
Am Nachmittag begann der Kranke zu röcheln,
trocken und abgerissen. Die Atemzüge wurden
einmal lauter und beschleunigter, einmal schwä-

cher und langsamer. Das Herz kämpfte gegen
die wachsende Schwäche. Die Schwester bat Mel-
chior Anderegg, sofort den Arzt zu rufen.

Benommen erfüllte er den Auftrag. Benom-
inen wanderte er vom Doktorhaus weiter, vor
das Dorf hinaus, an der Burgruine vorbei zum
Bergahorn hinaus. Benommen lauschte er in
das streichende Wehen des Windes, benommen

sah er aus den Wilerboden hinunter.
Am Abend erlosch des Leben Meister Vuris.
'Scheu und in sich gekehrt wohnte Melchior

der Bestattung bei; finster und in sich gekniet

hörte er die Leichenrede des Pfarrers an, die

den Verstorbenen als einen der Tüchtigsten des

Oberlandes pries. Mit flackernden Augen irrte
er tagelang durch die Gegend, wich den Men-
schen aus, verschloß seine Seele, wehrte sich gegen

Speise und Trank und sträubte sich gegen die

aufrichtige Zuspräche Rohrbachs. Vielleicht wäre

ihm vom Wilerboden Hilfe gekommen, aber in
seinem Landstreicherzustand wagte er nicht, an
die Tür Annelies Jaggis zu klopfen.

Eines Tages war Melchior Anderegg aus dem

Dorf verschwunden. Er hatte in aller Heimlich-
keit einige Eßvorräte in den Rucksack gesteckt und
das Haus des Gemeindepräsidenten zu nacht-

schlafender Stunde verlassen. Im Schutze der

Dunkelheit stieg er in ein weit entferntes Hoch-

tal hinauf. Die Nacht war sehr still; nur das

eintönige Rauschen des Baches erfüllte die Ein-
samkeit. An jeder Wegkehre hob er den Kopf in
die Höhe. Es dauerte lange, bis sich der Gletscher

verschwommen, erdsremd wie eine Lichtspiege-

lung ins Blickfeld schob. Ueber der geisterhaft
schimmernden Firnfläche wölbte sich der Himmel
blauschwarz, mit Sternen besät. Die Milch-
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ftrafje legte eine Ieudjtenbe 33atjn in bie Unenb»

lidjîeit- ©er gemattige Stubticf mar lnie Sätfam
für SJtetdjiord SBunbe.

©iefe 3îad)t erfdjien it»ni lnie eine fanfte ®ö=

nigin. Stber mad mar bad für ein munbertidjed
(Scfjictfal, bas it)n gmang, beut Sag ben 3tüden

31t menben unb bic Srümmcr feiner Strbeii im
|©tidje gu laffen? ©iefe Stacht, bic it)n mit ern»

ften Stugen anfat), mar gugteidj mic eine Bittere

Stnftage. ©r tarn ficf) erbärmtiäj bor unb

toünfdjte fidj toeit fort. Unb bod) t)ätte er gerabc

jeigt fetjr biet barum gegeben, fid) mit einem er»

fatjreiieii SJtenfdjen audgufpredjen, itjm ailed 311

erlabten, 3tat unb 23erftänbnid Bei ifjnr boten

3u tonnen. Stber bad klagen unb jammern mar

nidjt feine Strt. ©r muffte fid) aufraffen unb

feine SBertorentjeit mie ein Xttann ertragen, ©r
berfudjte ed beim aud), Begann mit fefteren

©djritien audgufdjreiten unb ait ctmad ©djöned

gu beuten. ©od) merfte er fogtcidj, baf3 ifjm
bad nidjt gelingen mottte, baf3 er einfani mar
unb gieltoê ging mie bortjin. ©r bacfjte an bie

Stätte unb geinbfetigfeiten ber ©orfgenoffen;
er Bleib ein goember unter itjrien, er ftanb
außerhalb iljted Streifes am äufjerften Staube

ber bemotinien SBett. SBieber einmal mar er um
ierlnegd 311 ben Sergen. SSieHeic^t, bafj er burd)

itjr Stögen nod) einmal geftärft unb aufgerichtet

mürbe; Oieïïeidjt, baf; er Bei ihnen bad ©nbe

fanb.
gm Saufe bed Saged erreid)te er nad) bieten

ratlöfen Ratten eine tjalB berfaüene ©dju^tjütte
in ber innerften Stammer bed ©ebirged, mo ein

bor gahrtjunberten Benähter, feittjer in 33er»

geffenïjeit geratener Sßafjüfiergang bie nörb»

lieben unb fübtidjen Säler miteinanber berBanb.

Hinter ben bon ben ©türmen fd)iefgebriidten
SBrettermäiiben fanb er für eine SBeite Unter»

fdjtupf. gn- ber 9?äfje ber SSodjfteUe tagen einige

©cfjeiter Sörenntjolg umt)er, ein loadetiger Sifdj
ftanb in ber Statte bed Siaumed, unb auf bie

mobrige Strohmatte im fpintergrunb bed bunt»

ten ©eminfetd mottte er fid) gur 3tut)e I)inmer»

fen. $ier rid)tete er fid) notbürftig ein; hier

berBarg er fid) mie ber ©adjd im Sau bor ben

Stugen ber SJcenfdjen; t)ier mottte er Sergange»

nein unb Stünftigem laufeben, Bid iljn bie innere

©timme 3ur Umfetjr mahnen mürbe.

©ie ©rteBniffe ber legten Sage 3ogen fd)on

in ber erften Sadjt aid fdjloerer, unbermifdj=
Barer Srauin burd) ÜPteldjiord ©d)taf. gtjm
träumte bon unheilbarer Stranft)eit, bie iljii in
ber ÜPtitte bed ©afeind aud feigem Hinterhalt
überfallen hotte, ©er SIrgt trat au fein S3ett,

unicrfitdjtc it)n runbum unb legte bie ©tint in
galten. Stud bem ernften ©cfiäjt fcîilog 3JteId)ior

fofort, bafj er rettungdtod bertoren fei. ÜPtit

ber 65elaffent)eit eined SJtenfdjen, ber fidj bor»

her einen 3'tucf gegeben hat, um aud) ben I)är=

teften @d)tag ohne SBintpernguden hingltneh»

men, Bat er ben ©oïtor, it)m bie uitgefdjniinfte
SSat)rI)eit gu fagen.

„@d ftet)t fd)tintm, hôffnungêtod fdjtinini",
erklärte ber Str*3t mit teifer, bod) entfdjiebener
©timme.

„SBctdje grift Bleibt mir benn nad)

ÜBteiuung auf ©rben, um meine ©adjen 31t orb»

neu?" forfd)te SJMdjior.
©er Strgt fniff bie Stugen halb gu unb fpätjte

finnenb in eine ©de ber ©tube, ©ami berfün»
bete er nüchtern bad Urteil:

„©in hotbed gat)r, boraudgefeht, bafg ©ic in
Shomr Stranft)eit feine ©ummheiten Begehen,

©d tut mir leib, gh'mn feilten Befferen Serictjt
geben gu fönnen. Srageit Sie ©orge gu beut,

load gt)nen Bleibt, ©in IjalBed gat)r ift immer»

t)in ein IjalBed gatjr."
StICein getaffen, grübelte Stnberegg fange über

ben gleid)fgin aitd heiterem Himniet boni ©türm
gefnidten Saunt feined SeBend nad). Unb je

länger er grübelte, um fo tiefer berfiitg fid)

feine ©eete in inet)cr Srauer. ©ämttidje genfter
unb StusBIide mürben bon einem Sßinbftofj
miitenb gugefd)tagen, unb bann häng unbitrd)»
bringtidjed ©itnfel in feinem armen ©terBe»

hand. iBterfmiirbig unb einigetniajjett erleid)»

ternb mar in ber trüben Sangnid, bafj it)u bie

getebte ©tred'e feined SeBend unjctjulbdboft mie

ein Stinbertädjelit anlächelte; fonberbar unb auf
gütige SBetfe tröfttidj loirfte in ber ©iifternid,
bafg er fid) feiner Süge 31t berfeheit hotte, bah

im ©egenteil alte grriitmer unb gehler, bie er

mie jeber aitbere reidjlidj Begangen, ber 23er=

antmortung enthoben, gefühnt unb getilgt loa»

reit. SBad aid ©ünbiged int 33ergangenen tag,

berftüd)tigte fidj Bei ber iïïcuftentng bed ©e=
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straße legte eine leuchtende Bahn in die Unend-

lichkeit. Der gewaltige Anblick war wie Balsam
für Melchiors Wunde.

Diese Nacht erschien ihm wie eine sanfte Kö-

nigin. Aber was war das für ein wunderliches
Schicksal, das ihn zwang, dem Tag den Rücken

zu wenden und die Trümmer seiner Arbeit im
Stiche zu lasseil? Diese Nacht, die ihn mit ern-
sten Augen ansah, war zugleich wie eine bittere
Anklage. Er kam sich erbärmlich vor und

wünschte sich weit fort. Und dach hätte er gerade

jetzt sehr viel darum gegeben, sich mit einem er-

fahreuen Menschen auszusprechen, ihm alles zu
erzählen, Rat und Verständnis bei ihm holen

zu können. Aber das Klagen und Jammern war
nicht seine Art. Er mußte sich aufraffen und

seine Verlorenheit wie ein Mann ertrageil. Er
versuchte es denn auch, begann mit festereil

Schritten auszuschreiten und an etwas Schönes

zu denkeil. Doch merkte er sogleich, daß ihm
das nicht gelingen wollte, daß er einsam war
und ziellos ging wie vorhin. Er dachte an die

Kälte uild Feindseligkeiten der Dorfgenossen;

er bleib ein Fremder unter ihnen, er stand

außerhalb ihres Kreises am äußersten Rande
der bewohnten Welt. Wieder einmal war er un-
terwegs zu den Bergen. Vielleicht, daß er durch

ihr Rageil noch einmal gestärkt und aufgerichtet

würde; vielleicht, daß er bei ihnen das Ende

fand.

Im Laufe des Tages erreichte er nach vielen

ratlosen Halten eine halb verfallene Schutzhütts

ill der innersten Kammer des Gebirges, wo ein

vor Jahrhunderten benützter, seither in Ver-
gessenheit geratener Paßübergang die nörd-

lichen und südlichen Täler miteinander verband.

Hinter den van den Stürmen schiefgedrückten

Bretterwänden fand er für eine Weile Unter-

schlupf. In der Nähe der Kochstelle lagen einige

Scheiter Brennholz umher, ein wackeliger Tisch

stand in der Mitte des Raumes/und auf die

modrige Strohmatte im Hintergrund des dunk-

len GeWinkels wollte er sich zur Ruhe hinwer-
fen. Hier richtete er sich notdürftig ein; hier

verbarg er sich wie der Dachs im Bau vor den

Augen der Menschen; hier wollte er Vergange-

nein und Künftigem lauschen, bis ihn die innere

Stimme zur Umkehr mahnen würde.

Die Erlebnisse der letzten Tage zogen schon

iil der ersten Nacht als schwerer, unverwisch-
barer Traum durch Melchiors Schlaf. Ihm
träumte von unheilbarer Krankheit, die ihn in
der Mitte des Daseins aus feigem Hinterhalt
überfallen hatte. Der Arzt trat an sein Bett,
untersuchte ihn rundum und legte die Stirn in
Falteil. Aus dem ernsten Gesicht schloß Melchior
sofort, daß er rettungslos verloren sei. Mit
der Gelassenheit eines Menschen, der sich vor-
her einen Ruck gegeben hat, um auch den här-
testen Schlag ohne Wimpernzucken hinzuneh-

inen, bat er den Doktor, ihm die ungeschminkte

Wahrheit zu sagen.

„Es steht schlimm, hoffnungslos schlimm",
erklärte der Arzt mit leiser, doch entschiedener

Stimme.
„Welche Frist bleibt mir denn nach Ihrer

Meinung auf Erden, um meine Sachen zu ord-

neu?" forschte Melchior.
Der Arzt kniff die Augen halb zu und spähte

sinnend iil eine Ecke der Stube. Dann verkün-
dete er nüchtern das Urteil:

„Eiil halbes Jahr, vorausgesetzt, daß Sie in

Ihrer Krankheit keine Dummheiten begeheil.

Es tut mir leid, Ihnen keinen besseren Bericht
geben zu können. Tragen Sie Sorge zu dem,

was Ihnen bleibt. Ein halbes Jahr ist immer-
hin ein halbes Jahr."

Allein gelasseil, grübelte Anderegg lange über
den gleichsam aus heiterem Himmel vom Sturm
gekuickteu Baum seines Lebens nach. Und je

länger er grübelte, um so tiefer verfing sich

seine Seele ill weher Trauer. Sämtliche Fenster
und Ausblicke wurden von einem Windstoß
wütend zugeschlagen, und dann hing undurch-
dringliches Dunkel in seinem armen Sterbe-
Haus. Merkwürdig und einigermaßen erleich-

ternd war in der trübeil Bangnis, daß ihn die

gelebte Strecke seines Lebens unschuldsvall wie

ein Kinderlächeln anlächelte; sonderbar und auf
gütige Weise tröstlich wirkte in der Düsternis,
daß er sich keiner Lüge zu versehen hatte, daß

im Gegenteil alle Irrtümer und Fehler, die er

wie jeder andere reichlich begangen, der Ver-
antwortullg enthoben, gesühnt und getilgt wa-

ren. Was als Sündiges im Vergangenen lag,

verflüchtigte sich bei der Musterung des Ge-
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miffeng mie ein Sftäud^Iein im heijfeü ÛDÎittag. ©g

fdjten aïïeê ing Steine gebracht gu fein.
Ilm fo heftiger quälte iî>n bet Slid in bie

Qufuuft, bet ||id auf bag reftlidje Häglidjc
©tifmpc^en SeBen, bet Slid ing ungerührte
graue SIntlih beg Stobeg. ®ie tieffte 9tieberge=

fdjlagenheit Bemächtigte fief) EOteld^iorê. Sitter
ïam eg ihn an, bie Sßelt ünb aüeg, mag ihm
batin teuer toar, fo urtüorBereitet Berlaffen gu
müffen. Slüeg ©toffe, SBalfre unb ©ute, alle SIr=

Beit unb alte Sdjöhfertoomte hörten ba Born an
einem ©rengpunft auf, für ihn Bothanben gu
fein. SJMdjiot erîannte ütöhlidj, baff bag SeBen,

bag oft üerioünfdjte unb Berfludfte SeBen, etmag

©thaBeneg, ©öiitid)eg fei.
llnb mie er fo Bout Stöbe gcgeichnet, gemar=

tert unb gerriffeu auf ber Sßritfdfe lag, faffte ihn
ein au» innerften Siefen queüenbeg Srängen,
fich noch einmal mit bem «Schönen gu Bcfdjäfti»
gen unb aüeg, mag Big feigt Stûcfmerï geBIieBen

mar, gut SSoüenbung gu führen, üiodj einmal
moüte er bie feftlidfe Seglüdung beg Schaffend
genießen. Hocf) einmal, fcdj§ gegählte Étonate

lang, moüte er gegen ba» Söfe fämpfen unb für
bag fßedjt einfielen. Hod) einmal, eine Heine

Qeitff>anne nur, lnollte er leben unb bag SeBen

atg <§ödjfte§ greifen. Hod) einmal moüte er gang

mach fein, gang Befeelt fein, Suft unb Sehnfudft
empfinben unb mit üerlieBten Singen aüe fd)ö=

nen ©rbenbinge Betrachten. Hod) einmal... ad),
mag moüte unb münfcfjtc er in bem faÜenberi
Srohfen Qeit nicht nod) aüeg!

SBenn ber Strgt eg ihm ertauBen mürbe,
moüte SHeldjiot noch einmal gu Silbhauer
§ohtenftein in bie Stabt fahren unb fid) burch
ihn in bie legten ©eheimniffe ber Uunft ein»

meihcn laffen. ©r fehnte fich batnad), noch ein»

mat bie alte ©djutftuBe gu Betreten, mo er lefen
unb fdfreiBen gelernt, ©r fehnte fich barnad),
noch einmal mie einft alg ®naBe im Serfted"
beg hohen Sommergrafeê gu liegen unb in feine
Heine SBelt Oetffmnnen, bem itnermüblid)en
Qirpen unb Schleifen ber ©riüen gu laufchen.
@t fehnte fich barnach, noch einmal Born Setg=
ahorn aug üBer bag ®otf unb ben SBilerBoben

gu fd)auen. Unb gang guleigt moüte er noch ein»

mal bag Hniliig Hnnetie» Soggig fetfen.
SIBer bem aüem muffte fich HMdjior oer

fdjlieffen. ®enn bag an Beiben ©üben Brennenbe
Steftchen SeBen rcid)te nicht gur Heinften fpetr»
lidf'feit mehr aug. Set Sergicht mälgte fich fdjme»

ter alg ein Qentnergemicht auf feine Seele. Um-
ter bem Bangen HIB fd)Iug er bie Hitgen auf.

(Fortsetzung folgt)

ORFRÜHLING

Mit flinken Fingern webt und schafft

es heimlich in den Bäumen,

im jungen Holz treibt schon der Saft,

es lenzt in allen Räumen.

Die Narde steigt aus kühler Gruft
und zarte Knospen schwellen —
wie das geschah — ein süsser Duft
strömt aus verborgnen Quellen.

Bald singt die Nachtigall im Ried

hell aus berauschter Kehle —
und wenn ihr Lied die Welt durchzieht,

dann sing' auch du, o Seele!
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Wissens wie ein Räuchlein im heißen Mittag. Es
schien alles ins Reine gebracht zu sein.

Um so heftiger quälte ihn der Blick in die

Zukunft, der Blick auf das restliche klägliche
StümPchen Leben, der Blick ins ungerührte
graue Antlitz des Todes. Die tiefste Niederge-
schlagenheit bemächtigte sich Melchiors. Bitter
kam es ihn an, die Welt und alles, was ihn:
darin teuer war, so unvorbereitet verlassen zu
müssen. Alles Große, Wahre und Gute, alle Ar-
beit und alle Schöpferwonne hörten da vorn an
einem Grenzpunkt auf, für ihn vorhanden zu
sein. Melchior erkannte plötzlich, daß das Leben,
das oft verwünschte und verfluchte Leben, etwas
Erhabenes, Göttliches sei.

Und wie er so vom Tode gezeichnet, gemar-
tert und zerrissen auf der Pritsche lag, faßte ihn
ein aus innersten Tiefen quellendes Drängen,
sich noch einmal mit dem Schönen zu beschäfti-

gen und alles, was bis jetzt Stückwerk geblieben

war, zur Vollendung zu führen. Nach einmal
wollte er die festliche Beglückung des Schaffens
genießen. Noch einmal, sechs gezählte Monate
lang, wollte er gegen das Böse kämpfen und für
das Recht einstehen. Noch einmal, eine kleine

Zeitspanne nur, wollte er leben und das Leben

als Höchstes preisen. Noch einmal wollte er ganz

wach sein, ganz beseelt sein. Lust und Sehnsucht
empfinden und mit verliebten Augen alle schö-

neu Erdendinge betrachten. Noch einmal... ach,

was wollte und wünschte er in dem fallenden
Tropfen Zeit nicht noch alles!

Wenn der Arzt es ihm erlauben würde,
wollte Melchior noch einmal zu Bildhauer
Hohlenstein in die Stadt fahren und sich durch
ihn in die letzten Geheimnisse der Kunst ein-
weihen lassen. Er sehnte sich darnach, noch ein-
mal die alte Schulstube zu betreten, wo er lesen
und schreiben gelernt. Er sehnte sich darnach,
nach einmal wie einst als Knabe im Versteck
des hohen Sommergrases zu liegen und in seine
kleine Welt versponnen, dem unermüdlichen
Zirpen und Schleifen der Grillen zu lauschen.
Er sehnte sich darnach, noch einmal vom Berg-
ahorn aus über das Dorf und den Wilerboden
zu schauen. Und ganz zuletzt wollte er nach ein-
mal das Antlitz Annelies Jaggis sehen.

Aber dem allem mußte sich Melchior ver-
schließen. Denn das an beiden Enden brennende
Restchen Leben reichte nicht zur kleinsten Herr-
lichkeit mehr aus. Der Verzicht wälzte sich schwe-

rer als ein Zentnergewicht auf seine Seele. Un-
ter dem bangen Alb schlug er die Augen auf.

l?01'tSSt2UIìA tolAt,)

0k?nl)ttr>«6

Mt klingen kmgern vebt uml sebslN

ès îieiinlieti in den Lnuinen,

im Zungen Hol? treibt scbon <ler Salt,

es lenxt in allen Uäumen.

Die blarcle steigt aus lcübler Llruit
uncl 2arte knospen scbvellen —

vie das gesebab — ein süsser Duft
strömt aus verborgnen (Quellen.

Lslil singt ilie blacbtigall im kiecl

bell aus berausobter Xeble —
unä venn ikr lbieä à ZVelt öurebsiebt,

Zann sing' aucb <lu, o Leele!
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